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Endlich Fluchtursachen ausschalten 

Geflüchtete Kürzlich hielt Migrationsforscher Klaus J. Bade einen engagierten Vortrag an der 

FH Dortmund. Dazu ein Nachtrag. Nächster Referent ist am 3. November Daniel Bax (taz)  

Ein Blog-Beitrag von Freitag-Community-Mitglied asansörpress35  

Zum Start der neuen Vortragsreihe „Wir schaffen das!? – Bestandsaufnahme zur 

Geflüchtetenpolitik“ an der Fachhochschule Dortmund war es gelungen gleich einen 

hochkarätigen Experten als Referenten zu gewinnen (mein Bericht hier). Es war dies der 

Migrationsforscher, Publizist und Politikberater Klaus J. Bade. Der einstige Vorsitzende des 

Sachverständigenrates deutscher Stiftungen für Integration und Migration (SVR) und Berater 

von Klaus Weise, Leiter des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge redete zum Thema 

„Flüchtlingskrise“, Flüchtlingspanik und Willkommenskultur: Was haben wir „geschafft“ und 

wer sind überhaupt „wir“? 

Künftiges Urteil in Blick auf Ethik und Moral in Sachen Migration wird verheerend 

sein 

Im Anschluss an den interessanten Vortrag des kompetenten und wortgewandten Referenten 

beantwortete der emeritierte Professor der Universität Osnabrück eine Reihe von Fragen. 

Unter anderen zum sogenannten Türkei-EU Abkommen. Dies beschied Klaus J. Bade, sei ein 

„entsetzlicher Skandal“. Und sagte voraus: „Solange die Ausgrenzung von Zuwanderungen 

und Fluchtwanderungen auf der Süd-Nordschiene in der Festung Europa kein Pendant findet 

in der Bekämpfung der Fluchtursachen, ist dies ein historischer Skandal an dem künftige 

Generationen das Verhältnis von Deutschland und Europa im Blick auf Ethik und Moral in 

Sachen Migration bewerten werden. Ich glaube das dieses Urteil in unserer Gegenwart, die 

einmal die Vergangenheit der Zukunft sein wird, ziemlich verheerend sein wird.“ 

Schändlicher Türkei-EU-Deal hatte schmählichen Vorläufer 

Der Migrationsforscher erinnerte in diesem Zusammenhang: „Das Türkei-EU-Abkommen ist 

der Versuch sozusagen eines Rückschiebezusammenhanges, der an das Abkommen des 

Politmafiosis Berlusconi mit dem Libyen-Diktator Gaddafi“ denken lasse. Milliarden sollte 

dieser damals bekommen, um diejenige Flüchtlinge, die Italien als Illegale definierte 

zurückzunehmen. „Gaddafi habe daraufhin gesagt, Horden werden über euch kommen, wenn 

wir dieses Abkommen nicht schließen (dazu hier). 

Bis heute setzte sich diese unsägliche Flüchtlingspolitik fort. Das Türkei-Abkommen 

funktioniere gar nicht, so Bade. Es seien bis dato kaum Flüchtlinge zurückgenommen worden. 

Auf den griechischen Inseln spielten sich verheerende Zustände ab. Erdogan übe mit dem 

Abkommen Druck auf Deutschland aus. 
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Und der Skandal setze sich mit Bezug auf Afrika fort. Bundeskanzlerin Angela Merkel reiste 

bekanntlich vor Kurzem in drei afrikanische Staaten. Der Referent zeigte sich sicher: Der 

Grund für die Reise sei nicht humanitärer Natur gewesen, sondern die Bundesregierung habe 

lediglich im Sinne Flüchtlinge an der Flucht zu hindern. Flüchtlinge die die von Merkel 

besuchten afrikanischen Diktatoren selbst generieren! 

Die Flüchtlingskrise kündigte sich lange zuvor schon an 

Vor Jahren schon hatte Klaus J. Bade vor der Zunahmen von Flüchtlinge gewarnt und sei 

dafür bei Vorträgen abgewatscht worden, „weil die Leute nichts von „Leichenschweinereien“ 

wissen“ wollten. Er habe vorausschauend damals gewarnt, dass, es durchaus dazu kommen 

könne, dass man „am Strand von Teneriffa fröhlich vor sich hin krault und plötzlich in so eine 

Qualle hinein haut“. Und „sagt Scheißqualle, und feststellt, das ist ein aufgedunsener Leib in 

den man da hinein gehauen hat“. 

Bade damals: „Es wird eine Zeit kommen, wo morgens Strandläufer unterwegs sein werden, 

um Leichen, Kleidung und Bootsteile vom Strand abzuräumen, damit man sich wieder schön 

an den Strand legen kann.“ Wie wir nun wissen, trat genau dies ein. Gegen unerwünschte 

Migration sei Spanien später mit der Aktion „Seepferdchen“ angegangen. 

Klaus J. Bade nahm kein Blatt vor den Mund: Wir führen einen Krieg gegen Flüchtlinge. Mit 

Humanität habe das nichts zu tun. 

Und forderte: „Wir brauchen ein neues solidarisches, kollektives Wir. Es gelte eine 

gemeinsame ideelle Heimat zu finden, deren Säulen und das große Dach (für Deutschland 

gesehen) auf der Wertebasis des Grundgesetzes steht. 

Flüchtlinge indes, beschied Klaus J. Bade, kämen auch weiterhin. Seien es nun Kriegs-, 

Armuts- oder Klimaflüchtlinge. Illusionen auf ein mögliches Sinken der Geflüchtetenzahlen 

trat Klaus J. Bade realtistisch entgegen: „Das ist nur ein Anfang und wird weitergehen.“ 

Solange dies so sei, könne das Leid der Geflüchtete nur gemindert werden, indem man sie – 

wie im Mittelmeer der Fall – rette und medizinisch betreue. Bade nannte beispielsweise die 

Organisation SOS MEDITERRANEE , welche das größtes Rettungsschiff, das MS Aquarius 

(Rettungskapazität: 200 – 400 Menschen), im Mittelmeer habe. Die Betriebskosten pro Tag 

betragen 11.000 Euro. Wer die Möglichkeit dazu hat, könne das Unternehmen mit Spenden 

unterstützen. Noch. Denn Klaus J. Bade weiß: „Das wird auch nur noch eine Weile gehen. 

Die deutsche Bundesregierung habe angekündigt, dass sie eine Art Cordon sanitaire im 

Mittelmeer schaffen wolle. Dahinter stecke nur eines: „Das soll aufhören“ mit den 

Flüchtlingen. „Die sollen abgefangen werden.“ Was dann mit ihnen passiere müsse man 

sehen. „Menschlicher wären Einsätze wie die der MS Aquarius (oder die von Seewatch), die 

die Leute aus dem Wasser holten und nach Italien brächten. Dort würden sie wieder 

hergestellt und die Ausgangsländer zurückgeflogen. Man mache sich keine Vorstellungen wie 

diese Flüchtlinge angetroffen würden. Wie diese aussehen. Meersalz und Dieselöl zusammen 

ergeben eine ätzende Flüssigkeit. Wer in diesen Booten abrutscht ist zum Tode verurteilt. 

Klaus J. Bade ist sich darüber im Klaren: „Das ist alles nur eine Lösung auf Zeit.“ Letztlich 

müsse endlich daran gegangen werden die Fluchtursachen auszuschalten. 
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